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Die Luftqualitat im Gebiet des Trierer Hafens hat sich deutllch verbessert. Das zeigt ein neuer Berlcht des Landesumweltamts
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Luft im Trierer Hafen wird besser

Messbericht belegt sinkende Belastung durch Staub und Schwermetalle

Der Staubniederschlag im Trierer
Hafen ist deutlich gesunken - so
steht es in einem aktuellen Mess-
bericht des Landesumweltamts.
Vor allem im angrenzenden Pfal-
zel werden die Messwerte einge-
halten. Hans-Jiirgen Wirtz vom
Biirgerverein Pfalzel bestatigt:
.Der Bericht ist korrekt, aus unse-
rer Sicht stimmen die Werte."”

Von unserem Redakteur
Jorg Pistorius

Trier. Die Struktur- und Geneh-
migungsdirektion (SGD) Nord
hatte die Messungen in Auftrag
gegeben, um die Wirksamkeit der
im Hafenbereich ergriffenen
Mafinahmen zur Verbesserung
der Luftqualitit zu {iiberpriifen.
Ende vergangener Woche legte
die Behorde die Ergebnisse vor.

Das Problem: Im Trierer Ha-
fengebiet sitzen Transport- und
Umschlagbetriebe sowie Unter-
nehmen der Schwerindustrie, de-
ren Produktionsabldufe angren-
zende Wohngebiete wie Pfalzel
mit Luftverunreinigungen und
auch Larm belasten (der TV be-
richtete mehrfach). Die SGD
Nord bestitigt: ,,Diese Belastun-
gen fiihrten in der Vergangenheit
zu teilweise erheblichen und un-
zuldssigen Umwelteinwirkungen
und letztendlich auch zu berech-
tigten Beschwerden.”

Die Reaktion: Die SGD Nord hat

mehrmals Immissionsmessun-
gen durchfiihren lassen und auch
die Zentrale Expertengruppe
Umweltschutz (Zeus) nach Trier
geschickt. Sowohl 2004 als auch
2007 stellten die Umweltexper-
ten fest, dass die zum Schutz der
Gesundheit geltenden Grenzwer-
te zwar deutlich eingehalten wur-
den, dass aber die Niederschlags-
grenzwerte fliir Schwermetalle
inner- und auflerhalb des Indust-
riegebietes zum Teil erheblich
iberschritten waren. Ebenso er-
gaben sich Uberschreitungen der
Orientierungswerte fiir Dioxine
und Furane.

Die Grenzwerte: Hier stellt sich
die Frage, wieso die Gesundheit
der Mitarbeiter im Hafen und der
Bewohner der angrenzenden
Stadtteile bei derartigen Uber-
schreitungen nicht gefihrdet ist.
Das Umweltministerium erklart
diesen Effekt so: ,Die Einhaltung
der Grenzwerte soll verhindern,
dass schéidliche Bodenveridnde-
rungen entstehen. Wegen der nur
kurzen Verweildauer der Staub-
teilchen in der Luft besteht auch
bei einer Uberschreitung der
Grenzwerte keine unmittelbare
Gesundheitsgefdhrdung.” Im
Klartext: Erst wenn sich die
Schwermetallteilchen dauerhaft
im Boden festsetzen, wird es
wirklich gefdhrlich.

Die Anderungen: Die SGD Nord
hat nach ihren Untersuchungen

viele Anderungen veranlasst. Im
derzeit stillstehenden Elekt-
rostahlwerk wurden die
Schmelztechnik, die Abgasreini-
gungstechnik sowie die Schlacke-
behandlung vollstédndig erneuert.
In einem Schrottverwertungsbe-
trieb wurden Verfahrenstechni-
ken und Betriebsabldufe erheb-
lich verandert und wirksam ver-
bessert.

Die neuen Messungen: Nach-
dem diese Projekte umgesetzt
waren, riickte das Landesum-
weltamt 2012 und 2013 wieder
an, um die Staubniederschléige zu
messen.

Neben dem Niederschlag an
Gesamtstaub wurden auch die
Schwermetallanteile von Blei,
Cadmium, Arsen und Nickel be-
stimmt. Die Anteile an Eisen-
und Zinkstduben im Nieder-
schlag, fiir die es jedoch keine
Grenzwerte gibt, wurden eben-
falls ermittelt. Die Messung der
Niederschlige der Dioxine und
Furane erfolgte laut dem Bericht
der SGD Nord an zwei repriasen-
tativen Stellen, einmal im Wohn-
gebiet Trier-Pfalzel und einmal
im Industriegebiet.

Das Ergebnis: An allen Mess-
stellen wurden gegeniiber der
Untersuchung in 2007/2008
deutlich niedrigere Werte gemes-
sen. Auferhalb und innerhalb des
Industriegebietes wurden alle
Grenzwerte fiir Staub und

Schwermetallstdube sicher ein-
gehalten.

Auch im Wohngebiet Trier-
Pfalzel wurde der neue, im letz-
ten Jahr reduzierte Orientie-
rungswert fiir Dioxine und Fura-
ne eingehalten. Am Messpunkt
im Industriegebiet wurde dieser
Orientierungswert jedoch iiber-

schritten. ,Hier besteht noch
Handlungsbedarf”, meldet die
Landesbehorde.

Der Biirgerverein: Hans-Jiirgen
Wirtz und seine Mitstreiter vom
Biirgerverein Pfalzel setzen sich
seit Jahren mit dem Schadstoff-
problem auseinander. ,Ich kenne
den Bericht®, sagt Wirtz im Ge-
sprich mit dem TV. ,Wir haben
solche Ergebnisse erwartet. Es
macht sich natiirlich deutlich be-
merkbar, dass das Stahlwerk lan-
ge nicht produziert hat.”

Das Stahlwerk: Das Werk hatte
im November 2011 Insolvenz be-
antragt. Im Mai 2012 wurde die
Produktion eingestellt. Das Lan-
desumweltamt hatte das Stahl-
werk und die Theo Steil GmbH
2006 als Hauptverursacher von
Schwermetallbelastungen festge-
stellt.

2010 lobte die Zentrale Exper-
tengruppe Umweltschutz beide
Grof3betriebe. Sie haben nach An-
sicht der Umweltexperten nahe-
zu alle der 2006 vorgeschlagenen
Mafinahmen zur Senkung der
Emissionen umgesetzt.


Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
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